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KULTUR REGION

Kurznachrichten
THUSIS

Beethovens Neunte als Ballett von 
Maurice Béjart
Am Donnerstag, 30. Dezember, um 17 Uhr zeigt das 
Kino Rätia in Thusis den Film «The 9th Symphony» 
– eine Choreografie von Maurice Béjart zur 9. Sinfo-
nie von Beethoven. Die Aufnahme wurde 2014 in 
der NHK Hall in Tokio gedreht. Wie es in der Mittei-
lung heisst, wird die universelle Botschaft – alle 
Menschen werden Brüder – darin besonders deut-
lich. Dies zeige sich bereits beim Blick auf die Beset-
zung: 39 Tänzer aus 15 Nationen, ein Orchester aus 
Israel, ein indischer Dirigent, ein japanisches Ensem-
ble, ein französisches Ensemble, ein französischer 
Choreograf, deutsche Worte und Musik. (red)

CHUR

Die Stadtführerinnen von Chur 
laden zu Silvester-Rundgängen

Die Silvester-Stadtführung in der Churer Altstadt ge-
hört schon zur Tradition. Jedes Jahr darf das Team 
in der Regel rund 120 Gäste zum festlichen Rund-
gang begrüssen. Auch diesen Freitag, 31. Dezember, 
um 17 Uhr findet die einstündige Führung mit Fa-
ckeln in fünf Gruppen statt. Im Anschluss lädt Chur 
Tourismus zum wärmenden Apéro mit Glühwein, 
Röteli, Punsch und Birabrot auf dem Arcasplatz ein. 
Tickets müssen im Voraus im Regionalen Infozent-
rum in der Bahnhofunterführung Chur oder über 
www.churtourismus.ch/silvesterführung gekauft 
werden. Eine Abendkasse gibt es nicht. (red)

DAVOS

Micha Brumlik spricht zum Thema 
«Mein Mythos Davos» 
Das Davoser Kulturplatzprogramm des neuen Jah-
res startet am Sonntag, 2. Januar, um 16.30 Uhr mit 
«Mein Mythos Davos». In diesem wichtigen Impuls-
vortrag nimmt der 1947 in Davos geborene Publizist, 
Professor für Erziehungswissenschaften und jüdi-
sche Studien, Micha Brumlik, Bezug auf die berühm-
te Davoser Disputation von 1929 über Immanuel 
Kants Frage «Was ist der Mensch?» zwischen den 
deutschen Philosophen Ernst Cassirer und Martin 
Heidegger. Damit standen sich ein bald aus Nazi-
deutschland fliehender Jude und ein künftiges Mit-
glied der NSDAP gegenüber. Micha Brumlik spannt 
den Bogen des historischen Streitgesprächs über 
Thomas Manns «Zauberberg» bis zur eigenen Fami-
liengeschichte in Davos und befragt die Aktualität 
des vor hundert Jahren entstandenen «Mythos Da-
vos». (red)

AROSA

Kammerphilharmonie Graubünden 
spielt auf zum Neujahrskonzert
Am Samstag, 1. Januar, um 17.30 Uhr lädt die Kam-
merphilharmonie Graubünden unter der Leitung 
von Paolo Carignani zum traditionellen Neujahrs-
konzert in die evangelische Dorfkirche Arosa. Zu-
sammen mit dem Solisten Pablo Barragán spielt das 
Orchester ein italienisches Programm mit Komposi-
tionen von Gioacchino Rossini, Luigi Cherubini und 
Ottorino Respighi. (red)

Die Bündner Schätze aus Keramik
Alle Keramikobjekte in den Museen des Kantons sind jetzt erfasst. Es kann digital gestöbert werden.

Die Ceramica-Stiftung widmet sich 
seit 1954 der Förderung der kunst-
historischen Forschung auf dem 
Gebiet der Keramik. Sie hat 2009 
das Publikations- und Bilddaten-
bankprojekt «Ceramica CH» mit 
dem Ziel initiiert, ein nationales 
Inventar der öffentlich zugängli-
chen Sammlungen neuzeitlicher 
Gefässkeramik (1500–1950) zu er-
arbeiten. 

Nun ist das im April 2018 für 
Graubünden gestartete Inventari-
sationsprojekt abgeschlossen. Fe-
derführend war der Archäologe 
Andreas Heege, der insbesondere 
durch die Erforschung der Hafner-
dynastie Lötscher aus St. Antönien 

bekannt wurde. In 26 Museen des 
Kantons wurden 3767 Keramikob-
jekte inventarisiert. Zu allen be-
suchten Museen wurde ein kurzer 
Text zu ihrem Keramikinventar 
verfasst – zum Teil auch auf Räto-
romanisch und Italienisch.

Die Bestände der einzelnen Mu-
seen können auf der Website des 
Projektes aufgerufen werden. 
Durchsucht werden kann die 
Datenbank auch nach Produk-
tionsorten oder Herstellern. Es ist 
ein digitaler Gang durch die Kera-
miklandschaft Graubündens. (red)

ceramica-ch.ch/museen-kanton-
graubuenden 

«Ich trinke gern Kaffee»: Krug von Sep Antoni Deragisch aus Bugnei, der heute in 
der Sammlung des Rätischen Museums in Chur aufbewahrt wird.  Bild Ceramica-ch

Was Mozart im Lockdown 
von 1788 schrieb
Das hochklassig besetzte Sinfonieorchester Engadin begeistert in den vier «Sinfonia»-Konzerten zum   
Jahresausklang. Das Programm erweist sich als perfekt, um die Stimmung zu heben.

von Marina U. Fuchs

N ach Weihnachten 
treffen sich im Enga-
din regelmässig Musi-
kerinnen und Musi-
ker, die in bedeuten-

den europäischen Orchestern füh-
rende Positionen besetzen. Auf ho-
hem künstlerischen Niveau sorgen 
sie als Sinfonieorchester Engadin 
mit «Sinfonia» für Begeisterung. 
Nach einer pandemiebedingten 
Pause im vergangenen Dezember 
ist das Sinfonieorchester Engadin 
in diesem Jahr nun wieder live zu 
hören. Joshua Weilerstein dirgiert, 
Valeriy Sokolov brilliert als Solist 
an der Geige. 

Den Auftakt machte am Diens-
tag eine Matinee im Pontresiner 
Rondo, gefolgt am Abend von 
einem Konzert im Lyceum Alpi-
num in Zuoz. Nach Sils am Mitt-
woch gibt es heute Donnerstag in 
Celerina eine letzte Gelegenheit, 
sich festlich und zuversichtlich 
mit grandioser Musik und eben-
solchen Künstlern auf das kom-
mende Jahr einstimmen zu lassen. 

Hervorragender Solist
In diesem Jahr stehen das Violin-
konzert D-Dur op. 61 von Beetho-
ven und die Sinfonie Nr. 41 C-Dur 
KV 551 «Jupiter» von Mozart auf 
dem Programm. Dem Orchester 
und den Veranstaltern gelingt es 
in jedem Jahr wieder, hoch an-
spruchsvolle Musikstücke zu prä-
sentieren, die aber auch weniger 
versierte Konzertbesucher anspre-
chen. Der Beifall in Zuoz wollte 
jedenfalls kaum enden. 

Die Musik berührte, sie trug, 
hüllte ein und nahm unmittelbar 
in andere Sphären mit. Der he-
rausragende ukrainische Solist Va-
leriy Sokolov machte seinem Ruf 
als einer der bedeutendsten jun-
gen Künstler seiner Generation al-
le Ehre. Der 35-Jährige spielte Beet-
hovens Violinkonzert mitreissend 
und virtuos. Das äusserst an-
spruchsvolle Stück war lange Zeit 
kaum gespielt worden und fand 
erst 17 Jahre nach Beethovens Tod 
mit der Aufführung durch den da-
mals 12-jährigen Geiger Joseph 
Joachim breite Anerkennung. 

Heute gilt das Werk als Prototyp 
des Violinkonzerts und hat die 

nachfolgende Entwicklung mass-
geblich beeinflusst. Sokolov spielte 
es so gut, dass sich sogar bei den 
Kollegen im Orchester fasziniertes 
Staunen zeigte und man fast Sorge 
haben musste, sie könnten nach 
seinen Solopassagen ihre Einsätze 
verpassen. Das passierte natürlich 
nicht und auch das Orchester bril-
lierte unter der Leitung des 1987 
in Rochester/New York geborenen 
Joshua Weilerstein. 

Intensiver Dirigent
Der aus einer Musikerfamilie 
stammende Dirigent ist interna-
tional gefragt, war bis 2021 Künst-

lerischer Direktor des Orchestre de 
Chambre de Lausanne und ist nun 
Music Director des Phoenix Or-
chestra in Boston. Grundsätzlich 
wichtig ist ihm die Kombination 
von klassischem Repertoire, selten 
gespielten Stücken und zeitgenös-
sischen Werken. Er unterhält 
einen Klassik-Podcast «Sticky 
Notes», der mehr als nur das blos-
se Reinhören lohnt. 

Nicht nur Weilersteins Interpre-
tation der Stücke war mitreissend, 
es ist auch seine intensive und 
ebenso feinfühlige Art zu dirigie-
ren, die begeistert. Vor der ange-
kündigten Mozart-Sinfonie spielte 
das Orchester zur Einstimmung 
das Finale aus der 28. Sinfonie von 
Michael Haydn. Dies, weil der Satz 
in D-Dur mit vielen Fugen gemäss 
Weilerstein für Mozart Vorbild ge-
wesen sein dürfte für seine Kom-
position – ebenfalls in D-Dur mit 
vielen Fugen. 

Grandioser Mozart
Die Jupitersinfonie gehört zu den 
drei letzten Sinfonien, die Mozart 
innerhalb von wenigen Wochen in 
einer Art Lockdown komponierte. 
Er war in den Wiener Vorort Alser-

grund umgezogen, in Österreich 
herrschten Krieg, Inflation, Hunger 
und Epidemien – ein künstleri-
sches Leben fand nicht mehr statt. 
Das Werk gilt als Höhepunkt in 
Mozarts sinfonischem Schaffen 
und fasziniert nicht nur durch sei-
ne Komplexität, sondern vor allem 
durch seine strahlende Heiterkeit, 
sein grandioses Finale voller Vita-
lität und Zuversicht. 

Dieses Gefühl von Energie über-
trug sich auch auf das Publikum. 
Als Zugabe nach langem Beifall 
gab es nochmals Haydn, diesmal 
aber von Joseph, dem berühmte-
ren Bruder von Michael. Den 
Künstlern gelang es durch ihre 
Präsenz, ihr Können und ihr Enga-
gement, das Publikum für knapp 
zwei Stunden in eine andere Welt 
zu entführen, weit weg von allem, 
was den aktuellen Alltag belastet. 
Was kann man sich Beglückende-
res wünschen.

«Sinfonia 2021». Letztes Konzert 
Donnerstag, 30. Dezember, 
20.30 Uhr. Mehrzweckhalle 
Celerina. Tickets erhältlich bei 
der Touristinformation der 
Gemeinde.

Tradition seit 35 Jahren: Ein für diesen Anlass zusammengestelltes Orchester spielt unter anderem im Konzertsaal des 
Lyceum Alpinum in Zuoz; am Dirigentenpult steht Joshua Weilerstein, Geigensolist ist Valeriy Sokolov.  Bild Rolf Canal

Das Werk 
fasziniert durch 
seine strahlende 
Heiterkeit, sein 
grandioses Finale 
voller Vitalität 
und Zuversicht.
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